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Vergote die Gewohnheit als das charakteri-
stischste Element des Volkskatholizismus her-Ernest Henau VOoOr In der Nachfolge VO Gramscı haben
Vor allem ıtalıenısche Autoren die VolksreligionVolksreligijosität un ohne weıteres der Folklore gleichgestellt, bzw
S1e haben S$1e als eıne Außerung eınes VO derchristlicher Glaube herrschenden Klasse dem Proletarıat aufge-
drängten falschen Bewußtseins betrachtet“.

Diese Art der Umschreibung 1St 1ın gewıssem
Ma{fle legıtım, tührt 1aber auch leicht eiınem

Dıie posıtıve Einschätzung des Phänomens Reduktionismus. Um dieser Getahr Gr
Volksreligiosıität 1st eıne spezifische Gegebenheıt hen, muß INan eıner allgemeıineren Detinition
uUuNnscrer Tage. In eıner VO Rationalısmus der fınden, die das gesamte Spektrum der verschiede-
Autfklärung und dem Fortschrittsdenken des NCN ZUuU!r Volksreligion gehörenden Phänomene
Jahrhunderts tiet gepragten Kultur gab 05 umfaßt und zur gemeınsamen Basıs dieser Phä-
meınte INnan wen1gstens keinen Platz mehr tür NOTINECNEC vorstößt. Eın möglicher Weg eıner
eıne Religiosität, dıe INan tür eıne A4aUusSs einer solchen Definıition 1St die Analyse der Vorsilbe
mystischen und nıcht mehr zeiıtgemäßen Sıcht «Volks-». Mıt diesem Wort <Volk» ann eıne
der Wirklichkeit hervorgehende, überholte Gruppe VO  — Menschen bezeichnet werden, die
Orm des Aberglaubens und der Magıe hjelt aufgrund eıner gemeınsamen Sprache, Kultur
Zugleich hatte 1n der Kırche selbst eıne mıt der und Geschichte (und eventuell auch eıner gC-
biblischen Erneuerung und der lıturgischen un! meiınsamen Staatsgeschichte) eın (3anzes bılden.
ökumenischen Bewegung zusammenhängende In einer auf die Romantıiık zurückgehenden Ira-
Entwicklung einer kritischeren Eıinstellung dition wırd eın verstandenes « VO ].k » als Träger
gegenüber verschiedenen Formen der tradıtio0- eıner ungetrübten Intultion und Kreatıvıtät und
nellen Frömmigkeıt geführt. eınes tieten Gespürs für das Göttliche höchst

Dıie übergroße Mehrheıit der Theologen un pOsıItiv eingeschätzt. Im Gegensatz 2Zu wırd
der oroße Teıl derjenıgen, die in der Pastoral 1aber auch manchmal 1ın eıner autf die Aufklärung
arbeıteten, hatten tür den Wert der Volksfröm- zurückgehenden Tradıtion <Volk» als L1UTI eın
migkeıt kaum eın Auge uch nahmen S1e die Teıl des eben genannten CGanzen verstanden: als
Untersuchungsergebnisse niıchttheologischer die grofße Gruppe der nıcht oder a2um Gebilde-
Wiıssenschaften, die sıch anders als S$1e für dıe en un wirtschaftlich wenıger Begüterten, als
Volksreligiosität interessierten, nıcht ZUuUr Kennt- die Masse der gemeınen Leute, die sıch mehr VO

Getühl als VO  3 der Vernuntt leiten lassen, die türnNIS. Deshalb sah eın Sozi0loge Ww1e€e derge Bonnet
sıch einem pamphletären Stil CZWUNZSCNH: Er ıhre Relıgion auf Außerlichkeiten angewıesen
verglich sıch MIıt eınem Cowboy, der brutal 1n und eiınem «erwachsenen Glauben» nıcht
die Bar VO «Eccles1iastic City » eindringt und imstande sınd Es fällt auf, da{fß <Volk» ın diesem
dem, weıl CI eın Gehör indet, nıchts anders Fall durch das Fehlen VO iırgend (Bıldung,
mehr einfällt, als 1ın die Decke schießen!. Macht, Einflu{f6ß USW.) definıert wırd, W a4s dann

ber dıe Zeıten andern sıch 9/3 erscheint eıne kleine Gruppe (herrschende Klasse, Elıte,
eıne Flut VO Büchern un! Autsätzen ber diese Intellektuelle) sehr ohl besitzt.
Thematık. Eın kurzer Blick auf diese Literatur Eın erstes Ergebnis dieser kurzen Analyse ISst,
reicht der Feststellung, dafß dıe Volksreligiosi- da{fß Ianl «Volksreligjosität» breit w 1e€e möglıch
tat sehr verschieden umschrieben wird Dabej verstehen sollte. Denn nımmt INan das Wort
werden jeweıls andere Aspekte hervorgehoben, «Volk» In seıner Zzweıten Bedeutung, als Teıl
und 65 kommt sehr verschiedenen Deftinitio- eines Ganzen, beschränkt INan sıch eben aut
CN, in denen ott eın Element auf Kosten anderer eınen Teıl; dem zudem noch ZanNz Be-
betont wırd So tührt be] Maldonado ıne stimmtes tehlt Vor diesem Hıntergrund scheıint
mehr hıstorisch-anthropologische Sıcht eıner die Schlußfolgerung legıtım, da{ß die Volksrelıi-
Umschreibung der Volksreligiosität als eıner KE- D10s1tät weitgehend der Religiosıtät überhaupt
lehten Religjosität, die CI der offizıellen oder gleichzusetzen ist, da{fß Volksreligiosıität also
vorgeschriebenen Religiosıtät gegenüberstellt“. weıtgehend SYNONYM 1st mıt eiınem allgemeinen
Von einem psychologischen Standpunkt AaUus hebt Bezogenseın auf das Göttliche?.
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Für eıne solche Identifizierung spricht die sCHh Barths un Bonhoefters bestimmt wırd
Universalıtät der Formen der Volksfrömmigkeit. ach Barth annn die Offenbarung, nımmt
Dıiese sınd SOZUSaASCNH archetypisch 1mM VWesen des INa S1e ErNST, 1Ur eınes bedeuten: S1e 1st eın
Menschen verankert und sınd ann auch über die souveraner Akt VO (sottes Gnade, durch den
Grenzen der Religionen hinweg überall wıeder- (Gott sıch selbst muıtteilt un:! erkennen 1bt.zuftinden. iıne weıtere Bestätigung dafür 1st die Der christliche Glaube 1sSt die Annahme dieses
Tatsache, dafß bestimmte Geschichtswissen- Aktes (GJottes durch den Menschen. Dagegen 1st
schaftler der Meınung sınd, bestimmte Formen dann jede Relıgion nıchts anderes als Unglaube,der Volksfrömmigkeit seıen Ausdruck einer NUr denn S$1e 1St nıcht die richtige Antwort auf (zottes
ZAUT Teıl christianısierten Religiosıität oder seıen Sıchtbarwerden iın Christus. Ile Religionenuralte, heidnische un naturalıstische For- sınd, Barth, menschlıiche Versuche der Selbst-
INnenNn VO Relıgion, die sıch ın eınem christlichen rechtfertigung un: der Selbsterlösung, die VO
Gewand 1n der Kırche erhalten wußlten. der Offenbarung entlarvt werden. Denn diese

uch die VO  e} dem Religionsphilosophen Offenbarung zeıge, W1€e übertflüssiıg diese Versu-
Welte VOoOr einıgen Jahren vertretenen Auffassun- che seıen, S1e zeıge die dem Menschen
SCn nt  ern die These, da dıe Volksreli- angeborene Unfähigkeıt, selber ZWahrheit
Z10S1tät weıtgehend mıt Religjosität überhaupt gelangen. Als eiıne solche Religion se1 auch das
ıdentisch 1ISt Welte geht VO  w} der Hypothese AUS, Christentum Unglaube. Nur durch den Glauben
daß die moderne Kultur un: dıe heutige Gesell- könne [Nanl das Christentum für die wahre elı-
schaft SOZUSagCN gleichzeıntig aut Z7Wel Ebenen Z10N halten, denn in seiner konkreten Ersche1i-
angesiedelt sınd aut eıner höheren Ebene eınes nungsform verdiene das Christentum nıcht, als
der SaNZCH Welt gegenüber otfenen TONOME solche gelten.und ratıonalen Bewußtseins un: auf einer dem Aus diesen Auffassungen Barths spricht ÜE
Menschen wenıger bewußten, VO  - ıhm eher VCI- oroße Ehrfurcht VOor Gottes Souveränıiıtät. Den-
drängten Ebene, die auch die der Religion 1st noch ruft Barths Exegese der ersten Kapiıtel des
Welte geht davon aus, daß die Urwelt des Men- Römerbriefes, auf die CT se1ine Auffassungenschen, 1ın der dıe Religjosıtät eıne wesentliche stutzt, manche Fragen hervor. Zude  n  x aßt
Rolle spielte, nıcht verschwunden der unterge- Barths monoli:thische Betrachtungsweise der Re-
gangch 1St Zum Beweıs dieser Hypothese sucht lıgıonen keıine Möglıchkeıt mehr uür.eıne Her-
En nach Phänomenen in uUuNserTer heutigen Kultur, vorhebung der doch auch VO ıhm anerkannten
die CT als Zeichen Jjenes primären und ursprünglı- posıtıven Bedeutung und Größe der Religionen.chen Bewußtseins deutet. Eines dıeser Zeichen Hinzugefügt werden MUu allerdings, dafß Barth
se1 die Volksreligiosität. Dıiese 1St also ın dieser spater seine Auffassungen nuancıert hat, wenn
Perspektive als Außerung einer allgemeın- S1e auch 1im wesentlichen ın ihrer grundsätzlichenmenschlichen Religiosität, eıner allgemeın- OÖrıientierung dıieselben geblieben sınd
menschlichen Bezogenheit auf das Goöttliche Be1i D. Bonhoeffer sınd die Dıngebetrachten. Der Sozialpsychologe Towler schwier1ger. Höchstwahrscheinlich wurde -
zıieht übrıgens iın diesem Zusammenhang den fangs VO  . Barth beeinflußt, un der Religionsbe-
Begrıitf INnoOonN relıg10n» der Umschreibung oriff hatte auch be1 ıhm eıne theologische Bedeu-
«popular relıg10n» VOT, enn nach seiner Meı- tung In seınen Brieten un:! Aufzeichnungen ım
NUuNs lıegt allen Religionen eıne VO den instıtu- Gefängn1s ekommt «Religi0n» aber eher eıne
tionellen Ausdruckstftormen der jeweılıgen elı- kulturhistorische Bedeutung. Der Begrift be-
2102 jeweıls spezıfizierte «baseline of general zieht sıch 1U aut eıne Religiosıität, 1n der (sott
experience» zugrunde‘. 1Ur dort einen Platz hat, dem Menschen

tehlt DE dem Menschen aber ın seiner
Geschichte ımmer wenıger fehlt, hat, Bon-

Volksreligiosität un christlicher Glaube hoeffer, diese Religiosıtät des «Jenseits» un! der
Innerlichkeit hre eıt gehabt. Dies 1Sst übrıgens

Miıt dieser Feststellung sınd WIr be] der Proble- nıcht schlımm, denn der Gott der Bıbel 1St eın
matık des Verhältnisses zwıischen der Relıgion anderer Gott. Er 1St eın Gott, der 1ın der konkre-
überhaupt und dem christlichen Glauben aNZC- ten Geschichte erlösend gegenwärtig 1st un der
langt, wobel dıe heutige Sıcht dieser Problematik sıch nıcht 1n seiner Allmacht manıfestiert, SON-
noch ımmer VO  D} den diesbezüglichen Auftfassun- ern 1n der Schwäche und 1mM Leiden Christı.
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Es 1STt deutlich da{fß WIT CS be1 Barth MT dem christlichen Glauben andererseıts gegeben,
hätte nıcht reden könnenstark hıstorischen, VO Schleiermacher un: der

lıhberalen Theologie bestimmten Verständnıiıs VO  3 uch den GrSIiGCH Jahrhunderten des hrı-
Religion tun haben Demnach 1ST Religion WAar 11a nıcht der Auffassung, es gebe
C6 Außerung der Kultur und daher auch C1iMN solchen Bruch So außerte ]Justinus
menschliches Produkt. Bonhoeftter dagegen be- (100 165) die Meınung, das Christentum SsC1

schäftigt sıch viel mehr mMIit MIL ZW ar die CINZ1IE wahre Relıgion, aber dennoch
bestimmten Religiosität verbundenen Gottesbild jedem Menschen Keıme des «LOg0OS»
und WEeIL WECNLSCI mMıiıt konkreten Außerungen Werke Clemens VO Alexandrıen (150 Z15) VCI-

und Formen der Religiosıtät die doch auch mochte eiINE yöttliche Pädagogik verschie-
SC1INCM CISCNCN Leben CiNe nıcht SCIH1INZC Rolle dener Wege, auf denen dıe Menschen ZUur Er-
gespielt haben Wiıchtig 1ST aber, da{ß das Wort kenntnıiıs Gottes gelangen, entdecken Seine
«Religion» be] beıden CIM Bedeutung Theorie wurde SOZUSASCNH Grundkon-
hat und dafß davon alle Formen Religiosität also ZCDL der Theologıe, wichtigen Erklärung
auch dıe Volksreligion, betrotten sınd Damıt von (sottes Absıchten, als C: verschiedene elı-
stehen beide Gegensatz der der katholi- g1IONCH der Menschen zuliefß. Weıter können WITL

schen Theologie vorherrschenden Auffassung, auch noch auf die Übernahme verschiedener
heidnischer Bräuche un Gewohnheiten ı derach der Religion un: Glauben nıcht sehr

dialektischen Spannung zueinander stehen christlichen Lıturgıe un: anderen Formen der
oder eiınander al ausschliefßen, sondern viel- christlichen Praxıs hinweisen Dıieser Proze{(ß der
mehr der Glaube auf der allgemeinen Religjosität Einverleibung mancher heidniıscher Flemente
des Menschen autbaut SEULMMETE WCnlg$t6fl$ SECIT der eıt Gregors des

Was uNs betrifft, möchten WITL dıe Hypothese Großen MIT dem christlichen Ethos übereın
r  19 da{fß die Beziehung zwıischen Religion Gregor hatte den Rıchtlinien, die August1-
und Glauben nıcht Sınne Diskontinuität 11US VO Canterbury mıtgab darauf bestanden,
zwıschen beiden verstanden werden dart da{ß die da{fß dieser alles bewahren sollte, W 245 dem
Religion also Ce1in POSILLVES Element bzw CI Evangelıum keinem unmıiıttelbaren Wider-
unverzichtbare Stute der Entstehung des spruch stehe Erinnert SC hıer auch die
christlichen Sınns für das Heıilige 1IST - Deshalb 1ST Auffassungen VO Nıkolaus Cusanus über CINE
die Relıgion C1inN relatıv uftoOnOMes Moment 1ı Gemeinsamkeıt aller Religionen, die Ansıch-
Gesamtkontext des christlichen Glaubens, und ten Rıccıs ber die chinesischen Rıten un: rau-
SIC ann als CINeE legıtıme W as nıcht heißt che, dıe Vorstellungen der Autklärung über
vollkommene Kontextualisierung der (sottes- CIM natürlıche Religion Schliefßlich z1Dt C555 auch
erfahrung betrachtet werden. noch den VO Zweıten Vatıkanum gemachten

Zur Untermauerung HMS CTGI: Hypothese, da Unterschied 7zwıschen Erkenntnis Gottes,
dıe Religion C1MN POSIULVES Moment der Element dıe auf der christlichen Offenbarung beruht Was
des christlichen Glaubens 1ST wollen WIT Zzuerst Ter bezug autf die Erkenntnıis (sottes DESAaART
auf Paulus ede Lystra Apg I 20) und wırd ann loyischerweıse auch über das Verhiält-
dann SaNz besonders aut ede VOTr dem 1115 7zwischen (sott un: dem Menschen allge-
ÄAreopag Apg 1/ 2 510 Taktıisch CNn ausgesagtl werden
sehr geschickt geht der Apostel VO den Statuen Aus al dem wırd deutlich da{fß Religion und
der verschiedenen griechischen Gottheıiten AaUS, Glaube einander nıcht ausschliefßen Wohl 1aber

dann die Gründe anzuführen, weshalb die handelt 065 sıch ZWEC1 verschiedene Wirklich-
Athener den Gott Jesu Christi als den VO ıhnen keıten, die sıch nıcht ohne decken Hıer
schon verehrten «unbekannten (sSott» anerken- muß 1114  S sıch also VOTr ZWEeEI Getahren acht
nen sollten: «Was ıhr verehrt ohne 65 kennen, nehmen erstens VOr Fxlusivis-
das verkünde iıch euch >> Man Late Paulus (oder INUS, der den nıchtchristlichen Religionen jede
dem Autor der Apostelgeschichte) Unrecht Bedeutung und Existenzberechtigung
WEeNNn 111l dieser gekonnten Einführung 1Ur abspricht un:! andererseıts Art geist1gen

rhetorischen Kunstgriff talentierten Imperialismus, der WIC Rahners Theorıe
Rhetorikers sahe Hätte CS nach Paulus Auffas- «an ON YINCN Christentums» alle Formen
SuNng radıkalen Bruch zwıischen der oriechl- VO Religion iırgendwıe dem christlichen Jau-
schen Relıgion und Philosophie einerSsSeIts und ben einverleıbt Es wırd also W 15-
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Unterschied und daher auch C1iNC DSCWISSC fenbarung wird C1in absoluter, also beziehungslo-
Spannung 7zwischen Religion und Glauben SC- SCr Gott dennoch aut den Menschen bezogen,
ben Allein auf der Grundlage dieses Unterschie- und dies nıcht Nur auf den Menschen
des sollte INan CINMNE Art Kriteriologie entwerfen, abstrakten Zeitlosigkeit oder Innerlichkeit seiNner

die CS möglıch macht, zwıschen legıtımen un: Existenz sondern auf den Menschen und auf die
nıchtlegitimen Ausdruckstormen des Glaubens Welt iıhrer konkreten Geschichte Gerade

unterscheiden In diıesem Rahmen sınd die deshalb 1ST der christliche Glaube auch auf Bilder
Offenbarung und die ıhr CISCNC Rationalıtät Krı1- und Symbole aNSCWICSCH, die auf EINE gyöttliche
terı1enN, die CS erlauben, ungee1ignNete und deka- Wıiırklichkeit und die als solche eiINEc

dente Formen des Glaubens als solche 1MN- CIDENC Bedeutung un:! Dichte haben
ern Im Zusammenhang dieser Problematik Schreıiter hat darauf hingewıesen, dafß
WIC WIT SIC 1er formulierten, wırkt sıch die der Merkmale der Volksreligiosıität eiINE

Spannung zwıischen Religion un! Glauben bestimmte Sıcht der Welt 1ST als Ortes,
folgenden Bereichen AdUus$s die problematische alles MIt allem zusammenhängt und alles
Unterscheidung zwıschen dem, WK profan un! kontrolliert wird!® So bleıibe keine
dem W 45 sakral SC1IN sol] die Spannung zwischen verkehrte Handlung ungestraft und keine guLe
persönlıchem eı] und der «polıtischen» Dımen- Tat unbelohnt denn Gott sieht alles Aufgrund
S1ION des christliıchen Glaubens die Beziehung dieses Zusammenhangs un dieser Kontrolle
zwiıischen Symbol un: symbolısierter Wırklıich- bleibe dem Menschen NUur C1M beschränkter
eıt das Verhiältnıis zwıischen Gewohnheit un Raum für ein wirklıch CISCNCS Handeln un
bewulßßster, persönlicher Entscheidung un:! Bestimmen Dıies führt oft Fatalismus
schließlich auch der Gegensatz zwıschen Getüuhl Hınblick auf die Möglıchkeıiten, die der
und Vernuntt. menschlichen Inıtiatıve bleiben

Die konkrete Praxıs der Volksreligiosıität wırd
auch stark durch die Bedürfnisse des Augen-

Doppelwertigkeit der Volksreligiosität blicks bestimmt. Dem olk sınd ıJa Nöte
un:! Angste ı sehr nah, W 45 sıch auch

In der Volksreligiosıität spielen heilıge Orte seEINeEeMmM Beten wiıderspiegelt, das 1er NUur der
CINE wichtige Rolle Das Christentum hat aber orm des 1ıtt und des Dankgebets vorkommt
die Trennung zwiıischen dem Sakralen und dem Es bleibt also selten oder NIeE Raum für C1IN nıcht
Profanen aufgehoben Weıl (Gott sıch Jesus konkret veranlaßßtes, une1gennut21 ( Lob (30t-
Christus voll autf den Menschen un! auf die tes Aus diesen Gründen 1ST die Volksreligiosität
PESAMLE Schöpfung eingelassen hat reicht oft Ce1iINEC sehr privatısierte und iıchbezogene elı-
heilıgende Kraftt prinzıpiell überall hın Es o1bt Natürlıch hat die Religion ININ auch
also keine gesonderten, der Welt MItTt dem Individuum un! SCIHNCH Nöten un

herausgehobenen Orte mehr, denen (Gottes Wırd aber Nur dieser Aspekt gesehen un! hervor-
Kratt sıch MIT Vorliebe manıtestieren wüurde gehoben, 210101 bleıibt aum CinN Platz für CN

Dıies wırd schon Alten Testament un! VOT Vorstellung VO Gottesreıich als Zusam-
menleben der Menschen Gerechtigkeıit undallem der dortigen, sıch Neuen Testament
Frieden un:! für SCIMNE Verbundenheıt der Men-tortsetzenden prophetischen Tradıtion deutlich

Gott oder das Heılıge sınd nıcht schen ıhrem Glauben Darüber hınaus geht
Orte gebunden, (ott mu{flß 1UNn Geilst und von solchen Religiosıtät auch CiNG enttrem-
Wahrheit angebetet werden, denn 6c5 wırd keinen dende Wiırkung AaUsS$ S1e tührt dazu, dafß das
anderen Tempel mehr geben als (sott selbst (Oftfb Indiyiduum VOT den versklavenden Strukturen,
Z 22) die auch SC1IMN Leben bestiımmen, ugen

Das heifßt aber nıcht, dafß CiNeEe Unterscheidung verschlie{fßt S1e verhindert, da{fß der Mensch SCIM

zwıschen Sakralem und Protanem siınnlos DC- Schicksal die CISCHNCHN Hände un nach
worden 1ST 1Ur dart C1NE solche Unterscheidung gee1gneten Miıtteln sucht, eINEC gegebene Sıtua-
nıcht mehr VAU dienen, die Wıiırklichkeit ZWEeI LION verändern. Andererseıts aber sınd 111all-

che Formen der Volksreligiosıtät auch CIMHNGE OormBereiche autfzuteilen Nıcht mehr 1INe prinzıpiel-
le Trennung zwischen dem Sakralen und Prota- des Protestes S1e drücken das Verlangen aus

1LeNnN 1ST mafßgeblich sondern ıhr wesentliches nach Welt die VO  — Leiden und Schmerz
Auftfeinanderbezogensein Denn durch Of- befreıt 1ST S1ie sınd also auch utopisch geladen
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In der Volksreligion sınd verschiedene For- sinnlıche Vermittlung voraussetzt: V1S1-

bılıa ad invısıbilia. >>Inen der «Vermittlung» wichtig: Segnungen, Re-
lıquien, Medaıillen, Rosenkränze, Statuen, In ZeEW1SSEr Hınsıcht 1st die Volksreligiosıität
Weıihwasser, Kerzen, geweıhte Palmzweige, auch eıne Sammlung VO Rıten und Bräuchen.
Asche us  z In dem Umgang mıiıt all diesen Dın- Wichtig 1St dabe VOTr allem eıne richtige Austüh-
SCn o1bt CS natürlıch auch eine bestimmte Getahr rung dieser Bräuche, nıcht das Nachdenken dar-
der Magıe. «Davon 1st VOT allem annn die Rede, ber Die Volksreligion beruht also nıcht autf
wenn Symbole, in denen sıch die Gegenwart eıner persönlichen Entscheidung, sondern autf
(Sottes und seıiner heilbringenden Kraft manıte- der Plausıbilität In sıch geschlossener Erftahrun-
stiert, In ıhr Gegenteıl verkehrt werden. Dann CIl Der Glaube dagegen 1st eın höchst persönlı-
beruht ıhr Symbolsein nıcht mehr aut dem, W as cher, auf der menschlichen Freiheit beruhender
sS$1e symbolisıeren, sondern CS wırd mMiıt ıhnen Akt Natürlich kommt auch der Glaube nıcht
hantıert, über die Gegenwart (sottes und ohne Gewohnheiten und Rıten Aaus, C: 1st aber
seine Heıiılskraft verfügen, S1e SOZUSaRCN her- auch gleichzeıtig VO der Getahr bedroht; 1n
beizuzwingen. Eın christlicher Umgang mıt die- riıtuellen Handlungen oder ın dem Festhalten
sen Symbolen verwendet S1e dagegen nıcht 1mM sinnlosen Bräuchen aufzugehen. In diesem letz-

ten Fall werden diese Rıten un: Bräuche taktıschSınne eınes Versuches, aut Gott einzuwırken,
sondern 11l sıch durch ıhren Gebrauch bereıt- ZU Glaubensinhalt hochstilisiert: Sıe sınd annn
halten, da{fß (Gott einwırken annn Insoweıt eıne nıcht mehr Miıttel 1mM Dienst der Weıitergabe des
Religiosität sıch Gott nähern versucht, ıh Glaubens, sondern treten die Stelle des lau-
eiınem menschlichen Ma{ unterzuordnen un bens selbst.
hierın lag der oroße Verdacht arl Barths den Das heißt aber nıcht, da WIr VOT den Vorteılen
el;%ioTne1;1 gegenüber mu{fßlß S$1e abgelehnt Wer- eıner Gewohnheıtsreligion blind se1ın mussen.
den In der Praxıs sollte INan 1aber sehr vorsıich- Gewohnheiten und Bräuche sınd den einzelnen
t1g vorgehen. Biezaıs hat mıiıt Gründen Gläubigen und den Gemeinschatten der Gläubi-
CN prinzıpielle Trennung zwıschen Glauben SsCnM eıne Hılte, durch die S$1€e 1in eıner siınnvollen
und Magıe bestritten und die These verteidigt, Geschichte auteinander folgender (Generationen
daß eıne solche Trennung autf eıner Ideologie sıtulert werden un! Anschlufß die Vergan-
beruhe, die die eıgene Religion un:! die eigene genheıt tinden. Das Wıssen eın solches Eın-
relig1öse Erfahrung verabsolutiert!“. gebettetsein 1in eıne hochstehende Überlieferung

uch WwWenn iINan diese Behauptung Biezais für x1bt Geborgenheıt, Sıcherheit und Identität. In
übertrieben halten mag, sollte INaßl dennoch den eıner durch Chaos und durch den Gegensatz der
in ıhr enthaltenen Wahrheitskern nıcht überse- Konftlikte bedrohten Welt vermıiıtteln diese Ge-
hen Schreiter hat 75 auf die grundsätzliche wohnheıten, Bräuche und Rıten das Gefühl, 1in
Analogie hingewiesen zwıschen dem Anzünden eıne sınnvolle Ordnung integriert se1in. In

eınem solchen Sınn brauchen die Gewohnheiteneine1: Opferkerze durch eın Ehepaar,
besseren Verständnis 1M gegenseıtıgen also nıcht leer oder iınhaltslos oder unwahrhaftftıg

Zusammenleben kommen, un: der Teıilnah- se1n. Man annn sıch eıne Gewohnheıt Ja auch
eınes anderen Paares aus der Miıttelschicht aneıgnen. Es ann dann se1ın, dafß INan Bräuche

eiınem Wochenende des «Marrıage Encounter», übernımmt oder bestimmte Rıten vollzieht, weıl
u die kommunikative Qualität iıhres ehelichen INan dies ımmer gelernt un: gesehen hat und
Zusammenlebens verbessern  15 eht InNan da- weıl S1e in diesem Kontext Ausdruck einer Ise-

bensweıise sınd, der I11Nan zustiımmt un! die 111alldävon ausS, da{fß der volksreligiöse Umgang
mıt Symbolen und anderen Formen der Vermiutt- für wertvoll häalt, ohne da{fß INan dies auch thema-
lung quası definiıtione als Magıe batechten tisıeren ann
sel,; ann verschlie(lßt I11all nıcht 1Ur dıe Augen hne 7Zweıte] spielt das Getüuhl 1n der
VOT den magıschen Elementen, die auch 1n den Volksreligiosität eıne beherrschende Rolle Das
S? enan_n_ten aufgeklärteren Formen, seıne elı- annn natürlıch dazu führen, da{f dieses Gefühl
S1O0N leben, tinden sınd, sondern Ian bleibt sıch die Vernuntt durchsetzt, W 4S dann
auch den posıtıven Werten der Volksreligiosität trüher der spater Fehltormen der Religjosıtät
Ww1e dem unleugbaren (Sottesvertrauen s tührt 1ermıt soll nıcht behauptet werden, da{fß
ber blind Zudem vergißt INan, da nıcht NUr Rationalıtät das einzige Kriıteriıum ZUr Beurte1-
dıe Religion, sondern auch der Glaube ırgende1- lung konkreter relıg1öser Außerungen se1 oder
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da{fß Rationalıtät reiche, damıt es nıcht Fehl- bıge Aufgabe, sondern sS1e ist wesentlicher Be-
standteıl der Suche nach der Wahrheit des lau-formen VO Religion kommt. Gefühl und Ver-

nunft sollen sıch gegenselt1g kritisch korrigieren. bens
Das Gefühl 1St dabe; nıe DU Gefühl,; enn 1es
würde eın zusammenhängendes Glaubensbe- Zum Schlufßkenntnis verhindern, die Verkündigung wuürde

eıner reinen Glossolalie verkommen und die Dıie Wirklichkeit (Gottes entzieht sich jedem
Christen würden VO  3 ihrer Hoffnung keine Re- Versuch unseres Denkens, s1e ın Detinıitionen
chenschaft mehr ablegen können (1 etr 53 15). un Begriften ertassen. Sıe entzieht sıch auch
uch besteht durchaus die Gefahr, da{f das Feh- uUuNseTeIN Vorstellungsvermögen und den Fähig-
len eiıner ordnenden nNnstanz ZUTFr Verabsolutie- keiten UNsSsCICT Phantasıe. Diese Überzeugung
rung VO  . Teilaspekten führt, W A4S dann Fanatıs- tand in den verschiedenen Formen der negatıven
INUS und Polarısierung nach sıch zieht. Anderer- Theologıe eınen Niederschlag: (Gott annn nıcht
seıts würde eıne Relıgion, AU$S der alle Geftfühls- iırgendwo iın der eıt oder 1mM Raum lokalısıert
aspekte verbannt werden, eıner Sammlung werden. Dennoch weiß die christliche Theologıe
abstrakter Thesen verkommen. Denn be- auch, da{fß dieser Gott, der Denken un!
trachtet 1st der christliche Glaube tastbar WOTIL- Fühlen übersteı1gt, sıch auf eıne definitive und

nıcht mehr übertreffbare, höchst tiefe Weıse indene Wahrheıt, eıne Wahrheıt, die viel mehr
durch Erzählungen, Darstellungen und Rollen- Jesus Christus; eıner konkreten historischen DPer-
spiele als durch logische Detinıitionen und Be- SON, erkennen gegeben hat An seiner Person

und seinem Aulftreten, seiınem terben undweısführungen vermuittelt wırd
Hıer 1St übrıgens auch eıner der Gründe tür das seiıner Verherrlichung können WIr ablesen, wer

Gott 1st und W 2A5 GT mıiıt dem Menschen und seıinerZESPANNTLE Verhältnıis zwıschen der Theologıe
und der Volksreligiosität suchen. Denn letzte- Geschichte vorhat. Die Nachfolge dieses Jesus

1st gelebte Relıgion, die sıch nıcht ın Formeln bedeutet eıne Umkehr des Lebens, die auch eıne
radıkale Ernstnahme des Menschen un! der Weltausdrückt, sondern sıch eher, w1e WIr sahen,

anderer Formen der Vermittlung bedient. Diese beinhaltet. Nun geht weder Bekenntnıis,
Volksreligiosität tührt manchen Einsichten da{ß Jesus «Gott mıt Ist;, och uUuUNseTEC Bereıit-

schaft,; 1ın seine Fußspuren treten, A eınerund Intuıtionen, die auf dem Weg ber die
Formeln der Logik unerreichbar sınd un des- persönlıchen Begegnung mıt dem Menschen Je-

SUuS hervor. Wır kennen ıh NUur durch eınehalb 1Ur allzu leicht als subjektiv und VO
Getühl bestimmt abgetan werden. Tradıtion, die VO ıhm redet. Damıt WIr ıh

Auf der anderen Seıte ertfährt das olk den kennenlernen, sınd WIr aut die Vermittlung eıner
Theologen oft als eınen Spielverderber oder Bes- sprachlichen Tradıtion un eıner reichen 5Sym-
erwiser.: Er gilt oft als jemand, der das Eintache bolwelt angewlesen. Dabe1 1St dıe Volksreligios1-
geringschätzt. Übrigens Unrecht, -denn tat eıner der Träager dieses symbolıschen Univer-
sıch, als konkrete Lebenseinstellung oder SUIMNs. Zudem 1St s1e auch Ausdruck un Nieder-
konkreter Lebensvollzug Mag der Glaube ZW ar schlag der Bejahung der Wirklichkeıt, aut die
eintach se1n, 65 1sSt aber keineswegs einfach, jene Sprache un jene Symbole verweısen. Aus
diesen Glauben auch in Worten auszudrücken. der ımmer existierenden Spannung 7zwiıischen die-
Dennoch wırd InNan dies ımmer versuchen MUS- SCT Sprache, diesen Symbolen und Ausdrucks-

tormen eınerseıts un!‘ der Wiırklichkeıt, auf dieSCH, allerdings mıt der gleichzeıtigen Überzeu-
SUung, dafß INa von der Abstraktion der s1e verweısen, andererseıts gehen sowohl das
konkreten Erfahrung, also auch dem «einta- Existenzrecht der Volksreligiosität als auch die
chen» Glauben und seinen Ausdrucksformen Relatıivıtät iıhrer Legitimität hervor.
zurückkehren mu{ Dıiıes 1st übrigens keıine belıe-

Zitiert beı Duquesne, Un debat actuel: «La relıgıon
populaire»: Relıgıon populaıre et retorme lıturgıque (Parıs Sıehe Vergote, Volkskatholicisme: Collationes

41/-437)10
L.Maldonado, enesıI1s del catoliıcısmo popular. 1N- Sıehe B.Heın, nton10 ramscı und dıe Volksreligion:

conscıente colectivo de PTOCCSO historico (Madrıd 1979 Rahner u.a., Volksreligion Relıgion des Volkes (Stutt-
C122 part 1979 156-164
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Sıehe Brants, Volksreligiositeit christelıjk geloof 13 Siehe R Schreıiter, aaQ) (S Anm 10) 137 138
Blijlevens d. y Volksreligiositeit Uitnodiging uıtda-

S11 (Averbode 1982 41-49 Aus dem Niederländischen übersetzt VO Dr Karel ermans
Sıehe Welte, Dıie Würde des Menschen un die

Religion. Anfrage die Kırche unserer Gesellschaftt ERNEST(Frankfurt/M. I9
Siıehe Towler; Homo Religiosus. Sociological Pro- 1937 Erwetegen, Belgien, geboren 1956 Eiıntritt den

blems ı the Study of Religion (New ork Passıonistenorden 1963 ZU Priester ordınıert 196/ Promo-
Sıehe Vergote, Dialogue ınterdisciplinaire SUTr l’an- LION ZU Doktor der Theologıe der Katholischen Uniıiver-

thropolog1e  b m sacramentelle: La Maıson-Dieu 119 Löwen Lehrtätigkeit den Theologischen Fakultäten
? Beda Venerabilıis, Hıstoria ecclesiastıca gENTIS Anglorum vVvon Löwen und Tilburg 1975 1976 als Stipendiat der

1527 Alexander-von Humboldt Stiftung der Universität
Sıehe Schreıter, Constructing Local Theologıes Würzburg erzeıt Protessor tür Pastoraltheologie der

(New ork 1985 130 Hochschule für Theologıe und Pastorat Heerlen, Nıeder-
Brants 2a0 (S Anm 54 lande Wiıchtigste Veröffentlichungen Waarom Kerk?

Sıehe Bıezaıis, Von der Wesensidentität der Relıgion (1974); Inleiding LOLT de praktische homiletiek (1976) (zus
und der Magıe Acta Academıiıae Aboensıs Ser Vol 55/ IMI Bares) God groter Verscheidenheid
Abo kerkbetrokkenheid (1982) Anschritten Mechelsesteenweg

82 1970 Werzembeek Uppem, Belgien; Oliemolenstraat
6416 Heerlen: Nıederlande

«populistischen» Handhabung als auch den C1-

gentlichen BefreiungsaspektEnrique Dussel

Einleitende UÜberlegungenVolksreligiosität als
Dıie Kubanische Akademıiıe der WissenschaftenUnterdrückung un als
hat kürzlich eINE Abteilung für Religionssozi0lo-Befreiung S1C gegründet Im etzten Jahr habe iıch MIt ıhren
Mitgliedern C1iNE Arbeit ber «VolksreligijositätHypothesen ıhrer Geschichte und Kuba» diskutiert Das Thema tindet also heute

Gegenwart Lateinamerika den verschiedensten Bereichen des lateiname-
riıkanıschen Lebens Interesse

Ich möchte Darstellung fünt Teıle glıe- Volkskhulturdern Erstens werde iıch bestimmten theo-
W 4Sretischen Rahmen dessen diskutieren, )as Phänomen der «Volksreligi0sität» MuUu

«Volks-Religiosität» Lateinamerika 1ST ‚W €e1- Rahmen der lateinamerikanıschen «Volkskul-
tens werde iıch die hıistorische Entwicklung des » gesehen werden. Unter «Kuültur» verstehe
Phänomens untersuchen. Drittens werde iıch 1inNe ich nıcht e1INE Ebene des Überbaus oder CINE

strukturelle Beschreibung der Volksreligiosität iıdeologische Ebene, die Cin «Retlex» der Infra-
geben. Viıertens werde ich, sehr allgemeın, die struktur WAarec (3anz Gegenteıl «Kultur»
hauptsächlichen Inhalte dieser Art VO Religiosi- bezeichnet CIMn System von praktischen Handlun-
LAl darstellen Und ZU Schlufß werde ıch das sCH (unter ıhnen CHSTET: Stelle die produktiven,
vielleicht Eigentümlichste dieser Religiosıität 1115 die ökonomischen us  < ), die die individuelle
Auge fassen Die Problematik ıhres «polıtischen der so7zıale Subjektivıtät bestimmen, un:! ZW ar

Sınnes» und ZWAar sowohl den Aspekt ıhrer durch die Arbeit un! ıhre Produkte, durch die
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